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Die „Okumenische Kirchengeschichte erschien erstmalig a dem Jahr
1970 und erfuhr danach mehrere euauflagen Sie 1ST als Gemeinschafts-
werk VO evangelischen und katholischen Kirchen- und Allgemeinhistori-
ern ngelegt, die deutschen Unıiyersitaten lehren der gelehrt en
DIie ursprünglich durchaus nicht unumstrıiıttene Pionierleistung dieses mehr-
ändigen Werkes 1ST zwischenzeitlich VO  - wissenschaftlichen Zusam-
menarbeit der Fachvertreter abgelöst un: enner der Geschichte der
Ostkirchen erweıitert worden

Mit dem Erscheinen des etzten Bandes Jahr 2008 wurde die Neuauf-
lage des dreibändigen Standardwerkes T Kirchengeschichte abgeschlos-
SC  —_

Alle T1 Bände folgen rundschema des Aufbaus DIie Darstel-
lung wird Ur mehrere Abschnitte Teile Kapitel und CTE Gliede-
rungspunkte strukturiert Darauf olg! C1M umfangreiches Verzeichnis der
Literatur 7117 Kirchengeschichte das ach den Abschnitten geordnet IST E1-

iste der Herausgeber und Autoren SOWIC C1iMN ersonen- un: ItSre-
gıster schließen jeden Band aAb

Der Band sich Aaus Teilen der Vorauflagen un Beıitra-
SCH egenüber den Alteren Auflagen wird 11U die Darstellung
der frühen ahrhunderte des Christentums zusammengefasst enn der
Band och zusätzlich das Mittelalter bis Zzu 12 ahrhundert auf

Als einführenden Teil die Geschichte des Christentums annn INa  ’
Martın Ebners Ausführungen VO den Anfängen bis ZUrFr des Jahr-
hunderts verstehen (15 Der reichhaltige un spannende Stoff VO  - den
Quellen un: der Periodisierung des Urchristentums ber das Verhältnis
VO' Heiden- un:! Judenchristen bis einsetzenden Verfestigung i der nst1-
10N Kirche wird auf relativ WCNISC Seiten komprimiert. Über die Aatıe-
rung un die Kanonisierung VO  — christlichem CANrımtum kann INd  ; sicher
diskutieren WA4s aber dem eser 1er nicht ÜTC relativierende Vokabeln
eutlic gemacht wird Ebners schriftliche Eloquenz treibt gelegentlich C1-

Blüten Wenn dieses mehrbändige Werk C1M allgemein verständ-
liches Lehr- un ESEDUC. SC1MN SO (15) annn ussten die „inkarnatori-
sche Christologie“ 51) un! der „Zebedaide Jakobus 54) Urc C11C C111-
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achere Sprache ErsSetzt werden. 1esen gegenüber stehen der „konservative
Mainstream  0. 55) un das umgangssprachlich verwendete V genere die
Schotten 1C gemachtBuchbesprechungen  359  fachere Sprache ersetzt werden. Diesen gegenüber stehen der „konservative  Mainstream“ (55) und das umgangssprachlich verwendete „... generell die  Schotten dicht gemacht...“ (47) in einer spürbaren sprachlichen Spannung.  Auch Christoph Markschies unterlaufen theologische Termini wie das  „Problem postbaptismaler Sünde“ (81), die die Allgemeinverständlichkeit  der Zeit von der Mitte des 2. bis zum Ende des 3. Jahrhunderts behindern.  Ansonsten gelingt es ihm, in anschaulicher Weise diese bedeutende Epo-  che der Geschichte vorzustellen wie z. B. für das 3. Jahrhundert die Situation  der Taufe (79f.). Er kommt zum Schluss: „Kindertaufe stellte kein Problem  in der vornizänischen Kirche dar“ (80). Markschies räumt der antiken wis-  senschaftlichen Theologie eine nachrangige Stellung ein, weil sie für das  Leben der Christen und ihrer Gemeinden vor Ort kaum Bedeutung gehabt  hätte und widmet sich deshalb vorrangig der antiken Umwelt (86). Dies  trifft historisch kurzfristig wohl zu, jedoch nicht langfristig. Was nun unter  „Die Formierung einer wissenschaftlichen Theologie“ folgt, ist aber le-  senswert. Der Abschnitt „Die Reichskirche bis zum Ausgang der Antike“  von Bernhard Kötting und Alfred Schindler könnte mit seinem Stil man-  chen aus der Leserschaft motivieren, sich noch intensiver mit dieser Epo-  che zu beschäftigen. Danach folgt „Das frühe Mittelalter“ von Wilfried Hart-  mann und Raymund Kottje, wodurch die Kontinuität von Kirchengeschichte  hervorgehoben wird. Der „Rück- und Ausblick“ am Schluss des ersten Ban-  des (243) setzt leider erst mit dem 11. und 12. Jahrhundert ein.  Nicht nur äußerlich nimmt sich der erste Band des Werkes wie eine Art  Auftakt zum nächsten, dem umfangreichsten der drei, aus. Ob es eine wirk-  lich gute Entscheidung war, die Geschichte des Urchristentums und der Al-  ten Kirche so knapp zu präsentieren, ist vor allem mit Blick auf ihre Wir-  kungsgeschichte bis in die Gegenwart fraglich. In dieser Fassung wird die  Rolle von Band 1 als begleitendes Standardwerk für das Theologie- und  Geschichtsstudium gemindert.  Für die Neuauflage des 2. Bandes wurden sowohl neue als auch über-  arbeitete Beiträge der Vorauflagen zusammengestellt. Dem Abschnitt „Das  hohe Mittelalter“ folgt chronologisch „Das Spätmittelalter“, dem sich „Das  Zeitalter der Reformation“ und „Das konfessionelle Zeitalter“ anschließen.  Der 2. Band endet mit der „Frühen Neuzeit“, die erstmalig konfessionell in  eine katholische und protestantische Geschichte aufgeteilt wird. Betrachtet  man den Band aus der Perspektive der Theologiegeschichte der Freikir-  chen, dann gibt es bemerkenswerte Beiträge. Bernd Moeller betrachtet das  Täufertum im Abschnitt „Die radikale Reformation — Spiritualisten und  Täufer“ (283-288) durchaus wohlwollend. Dem Überblick über das Täufer-  tum hätte es gut getan, wenn z.B. die Schleitheimer Artikel von 1527 als  gemeinsame Grundlage des Täufertums beachtet worden wären.  Vergleichsweise viel Raum nimmt der tiefgehende Beitrag von Hans  Schneider über die Frömmigkeitsbewegungen der Frühen Neuzeit, insbeson-  dere den Puritanismus, den mystischen Spiritualismus und den Pietismus(47) in einer spürbaren sprachlichen Spannung.
Auch Christoph Markschies unterlaufen theologische Termini W1€e das
„Problem postbaptismaler unde  66 (81), die die Igemeinverständlichkeit
der elt VO der des His ZU Ende des Jahrhunderts ehindern
sSOnNsten gelingt CS ihm, in anschaulicher e1Ise diese bedeutende EDO-
che der Geschichte vorzustellen WwWIE für das ahrhundert die Situation
der hauıfe (CZ9 f3 Er kommt chluss „Kindertaufe stellte eın Problem
in der vornizänischen Kirche dar  66 (S0) Markschies Fraum: der antiken WIS-
senschaftlichen Theologie eine nachrangige ellung e1in, weil S1C für das
Leben der Christen un ihrer Gemeinden VOT kaum edeutung gehabt
hätte und widmet sich deshalb vorrangıg der antiken Umwelt 86) Dies

historisch kurzfristig ohl ZU, jedoch nicht langfristig. Was 11U

ME Oormierung einer wissenschaftlichen Theologie“ OlgtT, 1St aber le-
SECENSWETrTt Der Abschnitt Ä‚Die Reichskirche bis Zzu Ausgang der Antike“
VO Bernhard Kotting und Alfred Schindler könnte mit sSsEeEINEM Stil 111411-

chen AUuUsSs der Leserschaft motivieren, sich och intensiver mıiıt dieser EpO-
che eschäftigen. Danach folgt „Das frühe Mittelalter‘“ VO  > ilfrie. Hart-
INANN un Raymund Kottje, wodurch die Kontinuität VO Kirchengeschichte
hervorgehoben wird. Der „Rück- un usblick“ chluss des ersten Ban-
des leider Erst mit dem und Jahrhundert eın

Nicht 11UL aufserlich Nnımm sich der Band des Werkes WI1IE eiNe
AuftaktZ nächsten, dem umfangreichsten der drei, Au  S CS einNne wirk-
ich gute Entscheidung W die Geschichte des Urchristentums und der Al-
ten Kirche napp prasentieren, 1st VOTL em mit 1C auf ihre Wir-
kungsgeschichte bis in die Gegenwart raglich. In dieser Fassung wird die

VO Band als begleitendes Standardwer für das Theologie- und
Geschichtsstudium gemindert.

Fur die Neuauflage des Bandes wurden sowchl U als auch über-
arbeitete eitrage der Vorauflagen zusammengestellt. Dem Abschnitt „Das
hohe Mittelalter‘“ olg chronologisch „Das Spätmittelalter“, dem sich „Das
Zeitalter der Reformation“ un „Das konfessionelle Zeitalter‘ ANSC.  1eisen
Der Band endet mıit der „Frühen Neuzeit“, die erstmalig konfessione in
eine katholische und protestantische Geschichte aufgeteilt wird. Betrachtet
INan den Band AUuUSs der Perspektive der Theologiegeschichte der Freikir-
chen, annn gibt CS bemerkenswerte eitrage. Bernd Moeller betrachtet das
Täufertum 1im Abschnitt ME radıkale Reformation Spiritualisten und
Täaufer“ 532 durchaus wohlwollend Dem Überblick ber das Taufer-
tum hätte CS gul 9 WCNNn die Schleitheime VO 19527 als
emeinsame rundlage des Täufertums beachtet worden waren

Vergleichsweise iel Raum NımM mM der tiefgehende Beitrag VO Hans
Schneider ber die Frömmigkeitsbewegungen der Frühen euzeit, insbeson-
ere den Purıtanısmus, den mystischen Spiritualismus un den Pietismus
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eın 55 Er hietet einen beachtenswerten differenzierten Überblick,
stellt insbesondere den Pietismus in einen orößseren historischen Zusammen-
hang, bindet die Kirchenmusik ein unı versteht CS, die Hauptfiguren
un: ihre Ansichten auf die charakteristischen Punkte bringen.

Der dritte Band der „Okumenischen Kirchengeschichte“ nthält laut VOT-
WO: in len Teilen I1ICU eschriebene eitrage 15) Zuerst wird in Teil
die evangelische irchengeschichte des „langen ahrhunderts“ geboten,
worauf in Teil die katholische e1ite Wort kommt 1e6sSeE Reihenfolge
wird auch für das Jahrhundert bis 1959 beibehalten Hervorzuheben ist
das Kapitel „Krisen un ErNeuUuerunNg: DIie katholische Kirche VO 1945 bis
ZUrFr Gegenwart” von Josef Pilvousek 4—3 ESs stellt mıi1ıt ragnanten
orten die edeutung des Zweiten Vatikanischen Konzils einschlieislich
seINer Vorgeschichte und seEINES erlaufs SOWI1E der nachkonziliaren Folgen
sechr ansprechend heraus. In einem Abschnitt folgt die Geschichte
der Ostkirchen, der mıiıt Seiten berechtigt viel Platz eingeraum wurde.
Ihre sechr differenzierte Darstellung in Längsschnitten un zwischen den De-
NnOoMINAtiıonen ist Urc die tiefe Gliederungsstruktur W1€e eın Nachschlage-
werk nutzbar. „Sie rag anderem den Bemühungen die kume-

zwischen westlichem un Ööstlichem hristentum in den letzten hundert
ren Rechnung‘“ Orwort, 15)

UÜber die evangelische Kirchengeschichte des „langen ahrhunderts“
bietet Kurt Nowak (T weniıger Befriedigendes Das Kapitel „UOrga-
nisationsstrukturen“ (42—48) 1st der verunglückte Versuch eines geme1ın-

Überblicks ber die Staats- und Freikirchen, Sondergemeinschaften
un: Freireligiösen ewegungen in Europa unı Nordamerika. DIie ber-
schrift des Kapitels „Protestantische Konfessionsfamilie (Statistisches)“
lässt aıhnliche Schwierigkeiten erahnen (56—-63) Es immelt VO aAbsoluten
Zahlen ber Kirchen auf der Welt, WAads die Leserschaft sicher VCI-

wiıirren WIr! ethoden der Darstellung VO  s Statistiken WwWI1IE z abellen
un: relative Zahlen 1im Verhältnis ZULC Wohnbevölkerung sind offensichtlich
unbekannt. Nowak raum in seiner Einleitung der anderthall Seiten „Ge-
meinschaftsbewegung“. unumwunden eın „Das Täufertum, der Barock-
Pıetismus un: die rweckungsbewegungen des en Jahrhunderts
WAAlICI) in der Forschung ange vernachlässigt. Sie sperrten sich gan-
gıge (Wunsch-)Bilder VO Gang der evangelischen Kirchengeschichte. Nur
mählich erfolgte die historiografische Integration dieser Phänomene“ /73)
Dem kann INd  ; uneingeschränkt zustiımmen, enn CS auch auf diesen
Belitrag War werden die „Landeskirchlich: Gemeinschaft“ und der „Gna-

C6dauer Verban ANSCHICSSEC vorgestellt, aber „die geistlichen Austausch-
zwischen der deutsch-protestantischen Welt un den anglo-ameri-

kanischen Freikirchen“ 74) ren keinen konkreten ennungen e1in-
schlägiger ewegungen und Denominationen Der Auseinandersetzung
zwischen dem Gnadauer Verband un: der jJungen Pfingstbewegung ein-
SC  1e  1C der Berliner Erklärung VO 1909 widmet der Verfasser immer-
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hin einen Absatz Auch das Literaturverzeichnis des Bandes bleibt dieser
Stelle chwach 1C einmal die bekannten UÜberblickswerke werden auf-
gefü Fur eine künftige Auflage des dritten Bandes ware 1er eine Über-
arbeitung erforderlich

Aus der 1e der Freikirchenforschung 11US$5 leider festgeste werden,
4SS die Wahrnehmung der Autoren immer och sechr auf die Römisch-
katholische IC un die evangelischen Landeskirchen fokussiert Ist Das
ist deshalb besonders bedauerlich, weil der 1Le dieses Werkes eine
fassende, die Konfessionsgrenzen bewusst überschreitende Prasentation der
Kirchengeschichte verspricht. Offensichtlich 1St den theologischen Fakul-
Aaten der Unıiversitaten och nicht Z enntnıs SC worden, 4SS
zahlenmälsig kleinere Glaubensgemeinschaften in Deutschland weltweit
eiINeE schr beac  1C spielen und sich urc die zahnlreichen Migran-
ten AusSs er Welt CiNe CUu«CcC Vielfalt des Glaubenslebens in Deutschland
entwickelt hat Fur eine euauflage des dritten Bandes in der fernen AI

1st CS deshalb wünschenswert, W das ökumenische Standardwerk
ZuUur Kirchengeschichte nicht NUr die Ostkirchen, sondern auch die Freikir-
chen un unabhängigen Gemeinden einbezöge. DIie Darstellung der Ge-
schichte des Christentums könnte ohnehin och mehr als in dieser Auflage
Zzugunsten eiINESs globalen Ansatzes verändert werden.

Den reıl Bänden merkt INa  - unterschiedlich stark die Eigenschaft VO Auf-
satzsammlu ngen ine tiefere Binnengliederun Cr eitrage ab der
Frühen Neuzeit ach einem einheitlichen Schema könnte vergleichende
tudien 1im ökumenischen inne befördern

Zu den positiven Eigenschaften er eitrage gehören ihre sprachliche
Eingängigkeit un die Einordnung der Geschichte der christlichen Theolo-
gie un:! Kirche in gesellschaftliche un: politische Zusammenhänge. Das
selbst gesetzte bescheidene Ziel der Herausgeber im OrWwort des ersten

Bandes, „ein rauchbares, allgemein verständliches Lehr- un:! eseDuUC
bieten“ (10), ISst sicher gutl erreicht worden. ine solide Ausstattung der
an für die Mehrfachbenutzung unterstreichen diesen Gesamteindruck.

Lothar Weißs

Johannes eimer, Gott der Welt fe  1ern Auf dem Weg Zzu missionalen
Gottesdienst, Edition IG (mit einer Bildkarte als eilage), Neuftfeld
Verlag, Schwarzenfeld 2010, P 205 5: 12,90 (ISBN 978-3-937896-90-8)
Mit diesem Buch geht Reimer die wahrscheinlic wichtigste Veranstaltung
einer christlichen Gemeinde systematisch Als Professor für MissionswIis-
senschaften Nımm: eine besondere un! schr berechtigte Perspektive auf
einen Gegenstand ein, der W1E aum eın anderer entscheidend für die


